Gottesdienst im Mörikestift Neuenstadt am 09.06.26

Einleitung+Ankommen
· Glockenläuten
· Altar: Gebets- und Opferstätte. Ort der Gegenwart Gottes.
· Kerzen: Verbindung zum Himmel, Tischlagerfeuer

· Gebet: Jetzt komme ich zu Dir, oh großer Gott getreten, dass ich Dir dienen will mit singen, hören, beten. Dieweil ich aber weiß, dass ich ein Sünder bin, so rühr durch deinen Geist, mir selber Herz und Sinn. Amen

Votum
Wir feiern diesen Gottesdienst im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen

Thema/Leitvers
Manchmal muss man einfach nur dasitzen und vor sich hin schauen. Astrid Lindgren  
Ich war im Kurzurlaub in der Rhön mit einem Wohnmobil unterwegs. Wir stellten uns auf dem Campingplatz in die Reihe zu einigen anderen Wohnwägen und Wohnmobilen. Und immer wenn ich über den Platz lief, fiel mir auf, dass die Camper, alle über Ü70, sehr viel auf ihrem Stuhl vor ihrem Mobil saßen und oft nur in die Ferne oder vor sich hin schauten. Ich dachte an Euch hier im Heim und stellte fest, dass ihr ja auch ziemlich viel sitzt. 
Ich begann darüber nachzudenken, welche Bedeutung das Sitzen hat und war schnell beim Gedanken, darüber diesen Gottesdienst heute zu machen und ein paar Gedanken mit euch zu teilen. 
Beim Zitat von Astrid Lindgren ist es ein aktives Sitzen: Seinen Gedanken freien Lauf lassen. Keinen Zeitdruck zu haben. In die Ferne schauen, aber auch auf die Häuser der Menschen in dem kleinen Dörfchen, das unter dem Campingplatz lag. Heraus aus dem Getriebe und dem Alltag. Das Leben von oben anschauen. 

Sitzen hat eine sehr breite Bedeutung:

Worauf kann man sitzen?: 
Bank/Eckbank: Es kann immer noch mal einer dazu sitzen. 
Bierbank: Einfach-viele haben Platz. Wenn es länger dauert, wäre eine Lehne ganz geschickt. 
Stuhl: Eher für kürzere Anlässe. 
Ein Sessel: für langes, bequemes Sitzen. 

Man kann auf einem Stammplatz sitzen, oder hat einen Platz, wo man halt immer sitzt. Ich weiß genau, auf welchem Platz ich Frau Berger nachmittags im Neuenstädter Altenheim vorfinde. Man kann etwas „aussitzen“ oder man kann „sitzen bleiben“. 
In Gremien hat man Sitz und Stimme. Landtag: Ich saß bei einem Besuch auf dem Sitz vom ehemaligen FDP-Vorsitzenden Rülke. Der hat seinen Sitz nach der Wahl verloren. 
Man bekommt einen Platz angeboten. Man darf sitzen. Wenn es etwas Wichtiges zu besprechen oder erzählen gibt, setzt man sich zueinander. Bsp. Untermieter Shejla und Sanel: wollten etwas bzgl. Zahlmodalitäten besprechen und boten mir einen Platz an. 

Das ist nur mal ein kleiner Ausschnitt für den Begriff „sitzen“. Aber bevor ich jetzt eine Stunde über das „Sitzen“ referiere, singen wir. Weitere Aspekte kommen nachher im Impuls. Wir singen: 

Lied: Auf, auf mein Herz mit Freuden Nr.26 V. 1-3+8

Gebet:
Wir beten mit Worten aus Psalm 42:
Wie der Hirsch lechzt nach frischem Wasser, so schreit meine Seele Gott zu dir. Meine Seele dürstet zu Gott, zu dem lebendigen Gott. Wann werde ich dahin kommen, dass ich Gottes Angesicht schaue. 

Vater im Himmel, 
Wie sprechen uns die Worte des Psalmbeters aus dem Herzen? Wie oft geht es uns auch so, dass wir die Liebe und Treue Gottes in unserem Leben deutlicher und greifbarer erfahren wollen. Wir wollen Dich bitten, dass Du das in diesem Gottesdienst geschehen lässt. Sprich du uns durch deinen Heiligen Geist an, jeden an der Stelle, wo wir es besonders nötig haben. Du kannst es tun und wir bitten dich darum, dass du wirkst. 
Du Jesus hast gesagt, dass da wo zwei oder drei in deinem Namen zusammen sind, dass du da mitten unter ihnen sein wirst. So vertrauen wir auf deine Gegenwart und dein wirken und dass du unser Miteinander segnest. 
							Amen
Psalmgebet
Psalm 71 Nr. 125

Großer Gott wir loben Dich Nr. 74, V.1-3 + V.9-11 

Impuls/Thema 
[bookmark: _Hlk162276455]Ihr Lieben, 
„Manchmal muss man nur dasitzen und vor sich hinschauen!“ Astrid Lindgren

Viele schaffen das nicht. Sie sind den ganzen Tag am Rennen und ist die eine Aufgabe erledigt, fallen schon wieder zwei neue ein. Wie die kleinen Kinder, wenn sie erst mal Laufen können, rennen sie durch die Wohnung und entdecken die Welt. „Hummeln im Hintern“, sagt meine Tochter immer über meinen Enkel. Dem müsste man selbst das Essen noch während dem Laufen zukommen lassen. 

Das Wesentliche ist doch die Aktion und das, was man leistet. Ich kenne das auch sehr gut. Wenn ich viel zu tun habe, dann setze ich mich kurz zum Essen hin und wenn der Tank gefüllt ist, dann geht es auch gleich weiter. Von daher kann ich die gut verstehen, die das „Rumsitzen“ nur als „faul“ deuten können. Und wenn man nur fleißige und immer aktive Menschen um sich herumhat, fällt es schwer, auch mal hinzusitzen. 

Das kommt in einem Sketsch von Loriot sehr gut zur Geltung: Ein älteres Ehepaar am Abend. Sie rennt im Hintergrund in der Küche immer hin und her. Es klappert und macht viele Geräusche. Sie ist voll aktiv. Er sitzt im Wohnzimmer davor im Sessel und schaut vor sich hin und regt sich nicht. Sie: „Was machst Du?“ Er: „Hier sitzen!“ Sie: „Lies doch die Zeitung!“ Er. „Nein, ich will einfach nur hier sitzen!“ Sie: „Geh doch spazieren!“ Er: „Nein, ich will einfach nur hier sitzen!“ Sie macht ihm noch jede Menge Vorschläge, was er machen könnte, und er erklärt ihr immer wieder, dass er „nur hier sitzen“ will. Er bleibt äußerlich sehr gelassen aber sein letzter Satz offenbart sein Innenleben: „Irgendwann bring ich sie um!“ Ja, manchmal muss man sich das erkämpfen, mal für eine Weile hinsitzen zu dürfen. 

Je älter man wird, umso mehr muss man und darf man sitzen. Deshalb gibt es viele „Rentnerbänkle“ und spezielle Sessel für Senioren. Man leistet sich was Besonderes, weil man im Alter mehr Zeit hat, reinzusitzen. Man ist im Alter körperlich gar nicht mehr so belastbar, dass man von früh morgens bis spät in der Nacht immer nur auf den Beinen sein kann. Aber dass man im Alter in Bewegung bleiben muss, erkennen in meinen Altersheimen sehr viele und drehen konsequent ihre Runden im Park. 

Andererseits ist es nicht gut, wenn man nur körperlich aktiv ist und immer „etwas mit den Händen“ arbeitet. Wir haben auch noch eine Seele und einen Geist, für die man sorgen muss. Da ist es gut, wenn man einen guten Platz hat zum Sitzen. Mein Verstand, meine Gefühle und Beziehungen lassen sich im Sitzen sehr gut reflektieren. 
Bei mir ist das ein Sessel vor dem Ofen, wo ich morgens Andacht halte. Oder ein Stuhl auf dem Balkon oder im Garten vor meinem Hühnergehege. Manchmal ist es aber auch ein Platz am Fenster während dem Gottesdienst, wo meine Gedanken auf Wanderschaft gehen. Letzte Woche war dieser Sitzplatz ein Anglerstuhl, der vor einem gemieteten Wohnmobil stand. Ich sah auf ein Tal mit Häusern, in denen Menschen einem ganz normalen Alltag nachgingen und dahinter auf einen Berg mit einem Kreuz darauf. Was für eine Perspektive und was für ein Luxus, über das eigene Leben, die Familie, die Kinder, den Beruf, aber auch über Gott und den Glauben nachzudenken. Dabei entsteht manches kurze Gebet und es kommen Gedanken in den Kopf, was ich eigentlich auch mal tun könnte, was ich wem mal sagen müsste.

Das Bild des Sitzens ist nicht: „Ich sitze meine letzten Jahre ab“, sondern: reif, wach und innerlich lebendig. Das kann man auch im Sessel sein. Aber bitte nicht innerlich abgeschaltet. 
Vielleicht hilft uns ja das Sitzen auf diese Art dazu, im Alter Frucht zu bringen, indem wir Lebenserfahrung und Weisheit weitergeben, beten, zuhören, ermutigen, oder andere kleine Dienste tun. Denn: Auch wer körperlich sehr eingeschränkt ist, kann geistlich sehr „aktiv“ sein: beten, telefonieren, segnen, ermutigen. 

Vielleicht können wir uns einmal überlegen, wo wir einen kleinen konkreten Schritt gehen können, um für Gott und unsere Mitmenschen „fruchtbar und frisch“ aktiv zu sein.

Und ich wünsche uns, dass das auf uns zutrifft, was der Psalmbeter in Psalm 92,15 beschreibt: 
„Und wenn sie auch alt werden, werden sie dennoch blühen, fruchtbar und frisch sein.“
								Amen

Es ist das Heil uns kommen her Nr. 77, 1-4 

Gebet und Vaterunser
Guter Gott,
du kennst uns und hast unser ganzes Leben ein Auge auf uns gehabt und uns begleitet. Du weißt immer, was wir tun. Auch wenn wir oft nur auf unserem Stuhl oder in unserem Sessel sitzen. Du weißt welche Gedanken wir dabei haben, welche Gefühle dabei in uns aufkommen: die Freude, dass wir einfach nur hier sitzen können und nicht mehr den Zwang haben, dringend etwas tun zu müssen. Oder auch die Freude, wenn wir daran denken, was in unserem Leben alles geworden ist, wie die Kinder gewachsen und gediehen sind und dass wir sehen, dass es weitergeht. Du hörst aber auch unsere negativen Gedanken, dass es bei uns selber weniger wird, körperlich und geistig. Herr gibt Du unserer Seele große Kraft, dass wir damit umgehen können und uns aufheben können zu dir und nicht in die Spirale hineinrutschen, die uns nur weiter nach unten zieht. 
Herr, du weißt, was uns belastet, was uns Mühe macht und uns in diesen Strudel reißen will, seien es innere Nöte wie Einsamkeit, Bedeutungslosigkeit, Krankheit; oder äußere Nöte wie Kriegsangst, Geldknappheit oder Streit. Sei du uns da besonders nahe, wo es uns am schwersten fällt und stärke unseren Glauben, dass Du es schon recht machen wirst.  

Und alles, was uns auf der Seele liegt schließen wir ein in das Gebet Jesu: 

Vater unser im Himmel,
geheiligt werde dein Name.
Dein Reich komme, dein Wille geschehe, wie im Himmel so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. Denn Dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit, in Ewigkeit. Amen.

Totengedenken
Seit unserem Gottesdienst ist/sind verstorben……
Herr wir denken an sie und wissen sie in Deiner Hand. Wer wird der nächste sein…..

Schlusslied 78: Ach bleib mit deiner Gnade, V.1-4

Segen
Der Herr segne dich und behüte dich,
der Herr lasse leuchten sein Angesicht über dir und sei dir gnädig.
Der Herr lege sein Angesicht auf Dich und schenke Dir seinen Frieden. Amen.  


